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Gelenkter Hirsch schont den Wald 
Rotwild-Management im TruppenÄbungsplatz GrafenwÅhr - Bun-
desforstamt als Vorreiter 
GrafenwÅhr. Die Aufgabe scheint auf den ersten Blick unlÅsbar: Das grÅÇte 
zusammenhÉngende Rotwildvorkommen Deutschlands effektiv bewirtschaf-
ten, 10 000 Hektar Wald auf grÅÇeren Laubholz-Anteil umbauen, sÉmtliche 
Schutzfunktionen berÄcksichtigen, Holz ernten, und das alles auf einem in-
tensiv genutzten militÉrischen Ñbungsplatz. Und doch funktioniert es: Das 
Bundesforstamt GrafenwÅhr hat mit seinem Konzept eine Menge Fliegen mit 
einer Klappe geschlagen und erntet Anerkennung bei Experten in ganz 
Deutschland.
Die UrsprÄnge des Konzeptes liegen in den 80er Jahren. Der damalige Leiter 
des Bundesforstamtes, Dietrich von Hirschheydt, begann mit einer neuen Me-
thode. Der heutige Ministerialrat blickte bei einem Rotwild-Seminar in KÅnig-
stein mit Experten aus Deutschland und Österreich jetzt zurÄck auf die Wur-
zeln. Seit Äber 20 Jahren praktiziere man in GrafenwÅhr erfolgreich diese 
Strategie: Radikale VerkÄrzung der Bejagungszeiten, stÅrungsarme und ef-
fektive JagdausÄbung, Lenkung der Raumnutzung des Wildes durch Ruhe-
zonen und Üsungsangebot, kurz: wenig, aber nachhaltige Jagd, viel Ruhe 
wÉhrend des Jahres. Gut organisierte Gemeinschaftsjagden hÉtten sich hier 
auch bewÉhrt. Lag der Abschuss im TruppenÄbungsplatz GrafenwÅhr vor 40 
Jahren noch bei 120 StÄck, so stieg er dann kontinuierlich an: Vor 30 Jahren 
waren es schon rund 400 StÄck, vor 20 Jahren 800 bis 1000, jetzt hat sich die 
Jahresquote bei rund 1300-1500 eingependelt.

Auf den riesigen FreiflÉchen im Ñbungsplatz kann das Rotwild 
sich Äberwiegend von Gras und KrÉutern ernÉhren: Der Wald 
darf ungestÅrt wachsen. 



Drei-SÄulen-Konzept
Diese Methode fÄhrte Hirschheydts Nachfolger Heiko Bormann, fort, und 
Forstdirektor Ulrich Maushake, hat sie aufgenommen, weiterentwickelt und 
perfektioniert zum Rotwild-Management. Auch er machte die erreichten Er-
folge an drei SÉulen fest: Kurze Jagdzeiten, effektive, wildvertrÉgliche Jagd 
sowie gezielte Lenkung der Raumnutzung des Rotwildes.

Sie hoben das Konzept in den 80er Jahren aus der Taufe und 
fÄhrten es fort: Dietrich von Hirschheydt (rechts) und sein Nach-
folger Heiko Bormann.

Die UmgewÅhnung des Wildes vom gestressten Nachttier zum Tagwild kÅn-
ne mehrere Jahre dauern, hier hÉtten die ÑbungsplÉtze klare rÉumliche Vor-
teile. Das Wild kÅnne dahin gesteuert werden, wo es keinen Schaden anrich-
te im und am Wald. Untersuchungen hÉtten ergeben, dass das GrafenwÅhrer 
Rotwild 80 bis 90 Prozent GrÉser und KrÉuter statt Knospen und Rinde ver-
zehre, wÉhrend dies anderswo genau umgekehrt sei.

Forstdirektor Ulrich Maushake hat das Rotwild-Management in 
GrafenwÅhr perfektioniert.



"Ein reicher, gesunder, ausgeglichener Wildbestand ist vorhanden, es gibt es 
nahezu keine neuen SchÉlschÉden an BÉumen mehr und das Wildbretge-
wicht hat sich erhÅht." Buchen, Eichen, Tannen etc. wÄchsen ohne Zaun auf. 
Wenig WaldschÉden
Die andernorts oftmals betrÉchtlichen SchÉden an BÉumen durch SchÉlen 
von Rinde und VerbeiÇen von Trieben seien in GrafenwÅhr kaum zu beo-
bachten, stimmte Maushake mit Forstoberrat Hubert Anton Äberein. Rotwild, 
das ja lieber Gras fresse als Waldbestandteile, kÅnne sich in ohnehin zer-
schossenen, kaum wirtschaftlich nutzbaren Waldabteilungen aufhalten, wenn 
es sich aus FreiflÉchen zurÄckziehen wolle.

Wie denkt ein Hirsch? Wildbiologe Dr. Helmut WÅlfel weiÇ es.

Wildbiologe Dr. Helmut WÅlfel bescheinigte dem Rotwild, schlechte Erfahrun-
gen sofort zu verinnerlichen, positive Erfahrungen dagegen erst nach zwei 
Generationen, also rund zehn Jahren, zu "vererben". Deswegen dauere es 
eben, bis die Tiere die ihnen zugedachten RÉume akzeptierten. Mittlerweile 
klappe das im TruppenÄbungsplatz aber sehr gut, Wald und Wild seien im 
Einklang - Ergebnis einer geschickten Lenkungsstrategie durch das Bundes-
forstamt. MilitÉrischer SchieÇbetrieb stÅrt die Hirsche Äbrigens wenig.
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